Aspekte zur Geschichte und Gegenwart der Berufsvertretung Deutscher Psychologen
Michael Hockel
Der 22. Internationale Kongreß für Psychologie vom 6.-12. Juni 1980 kann als die Feier zum 100. Ge​burtstag der Wissenschaft Psycholo​gie gesehen werden. Er fand nicht zufällig in Leipzig statt, dort wo 1879 Wilhelm Wundt sein „Institut für experimentelle Psychologie" gründete. Die junge Einzelwissen​schaft Psychologie hat seit ihren Anfängen eine Entwicklung genom​men, deren Verlauf in deutschspra​chigen Geschichtsbüchern der Psy​chologie erst umrißhaft Gestalt an​nimmt (Hehlmann, 1963;Pongartz, 1967; Dorsch, 1971; Jaeger/Stäuble, 1978).
Aspekte der Verbandsgeschichte der Darstellung gegenwärtiger Pro​blematik des Berufsverbandes zu​grunde zu legen, bedeutet den Ver​such, die Kontinuität der Berufs​vertretung zu fördern. Die inhaltli​che Diskussion um die Definition des Berufes, den Rechtsrahmen ei​ner Berufszulassung und die vielfäl​tigen Anfordernisse einer gesell​schaftlich organisierten Berufsaus​übung sollen im folgenden in Stich​worten angesprochen werden. Ge​genwärtige Leistungen und die im Vordergrund stehenden pro​grammatischen Ziele des Berufsver​bands Deutscher Psychologen wer​den knapp angesprochen, um im Versuch einer Zusammenfassung Psychologenwünsche in jene The​senform zu bringen, die Mate​rial für eine öffentlichkeitswirksa​me Interessensvertretung darstel​len kann.
l. Aspekte der Verbandsgeschichte
Das Wesen und die Absicht der da​mals neuen Prüfungsordnung er​schien Kroh (1941) „ein bedeutsa-

mer Fortschritt in der deutschen Psychologie". Durch die Einfüh​rung des Diploms war ein berufs​qualifizierender Abschluß des Stu​diums der Psychologie geschaffen worden, derbewußtdem forschungs-bezogenen Abschluß mit einer Pro​motion gegenüber gestellt worden war. Der gesellschaftliche Auftrag an den damals erstmals beruflich definierten Psychologen kann nicht abgelöst von der historischen Ge-burtsstünde gesehen werden. Wenn Geuter (1980) kritisiert, daß die Westdeutsche Psychologie sich dem Thema „Psychologie im Faschis​mus" nicht grundsätzlich gestellt habe, so weist er zurück auf eine Lücke, die weit bis in die Gegen​wart reicht und wohl die Frage nach dem gesellschaftlichen Selbst​verständnis - dem Modus „poli​tisch neutraler" und dennoch ge​sellschaftlich verantwortlicher psy​chologischer Berufspraxis - kenn​zeichnet. Daß die Einführung der . Berufspsychologen im Nationalso​zialismus unter dem Druck des stei​genden Bedarfs nach Heerespsycho​logen geschah, scheint keine anspor​nende Vergangenheit.Daß allerdings die ganze Berufsgruppe allein mit der Wehrmachtspsychologie in eins ge​setzt werden könne und als Stütze der Remilitatisierung Deutschlands geschildert werden könne (Mattes, 1980), düngt mir als empörende Vereinseitigung.
Diese Einseitigkeit wird zumin​dest durch folgende drei Perspekti​ven korrigiert werden müssen: 1. Die   Gründung   des   Berufsver​bands   Deutscher   Psychologen erfolgte   nach   dem   Sieg   über den  Hitlerfaschismus  im Jahre 1946    durch   eine   Gründungs​gruppe,  die   sich  ganz wesent​lich   aus   antifaschistisch-demo​kratischen   Kräften   zusammen-

setzte (persönliche Mitteilung vom Gründungspräsidenten Ja-cobsen).
2. Das berufliche Selbstverständnis
des   Diplom-Psychologen   hatte
sich bereits in  der Stunde der
Geburt von der einseitigen Fest​
legung auf „Wehrmachtspsycho-
logie"    distanziert    und    eine
sehr viel breitere  Selbstdarstel​
lung angezielt. Ausführlich stell​
te Schwung (1948) dies dar, als
sie   die   wohlerwogene   Begrün​
dung   für   unseren   Fachnamen
„Psychologe" in  den BDP-Mit-
teilungen  Nr.7   veröffentlichte:
„Die Öffentlichkeit muß die Ge​
währ haben, daß der Name Psy​
chologe ihr volle Garantie gibt,
einen Menschen vor sich zu ha​
ben, der die staatlich überprüf​
te   theoretische und praktische
Ausbildung genoß." Insbesonde​
re  der behandelnde Psychologe
sollte vergleichbar dem Arzt eine
hilfreiche,   selbständige  und ei​
genverantwortliche Berufspraxis
entwickeln können.
3. Die  mit dem Kriegsende eröff​
nete und in der Folge ermöglich​
te Konstitution einer demokrati​
schen Republik brachte eine kri​
tische Bestandsaufnahme der de​
mokratischen Kräfte und Struk​
turen im Gründungsgebiet. Dabei
wurden   auch  Rechtspositionen
der vorangegangenen Zeit über​
prüft. Die Rechtsnorm über die
„Ausübung der Heilkunde ohne
Bestallung",   die   die   National​
sozialisten  auf Betreiben ärztli​
cher Interessengruppen 1939 ein​
geführt   hatten, um die  Natur-
und    Erfahrungsheilkunde    der
Heilpraktiker    als    Konkurrenz
auszuschalten,   wurde   abgemil​
dert dadurch, daß auch weiter​
hin in den entsprechenden Heil​
techniken ausgebildet und nach
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dem bezeichneten Gesetz zur Heilkunde zugelassen werden durfte. Dies Gesetz wurde somit als „zum Grundrechtsbestand der Bundesrepublik Deutschland gehörig" gekennzeichnet. Der Psychologe, der bereits 1939 nicht als Heilpraktiker ange​sprochen worden war, fand so​dann bei der Abfassung des Grundgesetzes jene Offenheit der rechtsnormensetzenden Par​lamentarier, die er bisher nicht zu nutzen vermochte: Im Art. 74 Nr. 19 GG wird der jungen Republik die konkurrierende Ge​walt für die Berufszulassung auch „anderer Heilberufe4' als den ärztlichen Heilberufen zuge​sprochen.
Die Berufsvertretung der Psycholo​gen hat diese 3-fache Vorgabe 1. eines demokratischen Gründungsim​pulses, 2. der Selbständigkeit eines freien Berufes und 3. der Möglich​keit einer bundesgesetzlichen Be​rufszulassung mit unterschiedli​chem Erfolg weiterentwickelt (wei​tere Aspekte sind zusammengetra​gen bei Hockel, 1978b). Im Jahre 1964 hatte jedenfalls das Land Nord rhe in-Westfalen beim Bund angeregt, Ausbildung, Prüfung und Tätigkeit des behandelnden Psy​chologen durch ein Bundesgesetz gemäß Art. 74 Nr. 19 GG zu re​geln (Grußwort des Schirmherrn der 3. Therapiewoche in Düssel​dorf 1979, des nordrheinwestfäli-schen Ministers für Arbeit, Ge​sundheit und Soziales, Professor Farthmann).
Die Entwicklung unseres Be​rufsstandes war immer überschat​tet von der Wankelmütigkeit im Umgang mit der grundgesetzlichen Möglichkeit zur Berufszulassung. Die große Kerngruppe der behan​delnd tätigen Psychologen arbei​tete unselbständig im Deckungs​rahmen erziehungsberaterischer Tä​tigkeit oder im Angestelltenverhält​nis medizinischer Institutionen. Der 7. BDP-Kongreß 1961 hatte das Thema „Psychologische Beratung und „Behandlung", Lüders (1962), diskutierte Grundaspekte psycholo​gischer Behandlung, und Pongartz (1972) beschrieb Konfliktdimensio-

nen in der psychologischen Be​handlung. Der behandelnde Psycho​loge als Schwerpunktberuf konnte das Modell für den einheitlichen zur Berufszulassung anstehenden Berufsträger geben. Dieser klar vor​gegebene Weg wurde jedoch ver​lassen. Die Kette der BDP-Kongres-se riß 1970 mit dem letzten, (be​zeichnenden) Thema ab: „Der Psy​chologe in der Gesellschaft44. Erst gegenwärtig wird die Frage nach der gesellschaftlichen Verantwor​tung des Psychologen wieder kun​dig und materialreich angegangen. (Z. B. durch Dokumentationen wie die von Schierenberg-Seeger/Seeger, 1978).
Die Geschichte des Verbandes im Kontext der Geschichte der Bundesrepublik genauer darzustel​len, könnte reizvoller Inhalt einer zukünftigen Diskussion in Report Psychologie sein.
2. Der Beruf des Diplom-Psychologen
Psychologie ist die Wissenschaft vom Erleben, Verhalten und Werk​gestalten von Lebewesen, insbeson​dere Menschen. Seit 1941 wird das akademische Studium der Psycho​logie mit einer Diplom-Prüfung ab​geschlossen. Die Weiterentwicklung des Faches, mit seinen exppnentiell wachsenden Bestand an Einzelun​tersuchungen und Forschungsergeb​nissen führte jedoch bald zum Wunsch nach der Möglichkeit, inner​halb des Einheitsberufes baustein​mäßige Spezialisierungen zu ermög​lichen. Mit dem Erlaß einer neuen „Rahmenordnung für die Diplom-Prüfung in der Psychologie44 durch die Kultusministerkonferenz am 13. 2. 1973 wurde diesem Wunsch organisiert Rechnung getragen. Die damals als „Schwerpunktbildung44 eingeleitete Möglichkeit einer inne​ren Differenzierung des Diploms an exemplarisch gewählten Gegenstän​den stellte sich in der Folge je​doch als wiederum gefährliche Ten​denz der Vorwegnahme einer be​ruflichen Spezialisierung heraus. Die aktuelle Diskussion führt daher zur Weiterentwicklung der Rahmen​prüfungsordnung etwa im Sinne des

hier unter dem Titel „Zur Ausbil​dung in Psychologie44 abgedruckten Papiers über den aktuellen Diskus​sionsstand zur Umsetzung der Rah​menordnung für die Diplom-Prüfung in der Psychologie. (Siehe S. 29 f.)
Der einheitliche Beruf des Di​plom-Psychologen bestimmt sich durch die inhaltsabstrakte gemein​same Qualifikationsklammer: „Eine Qualifikationsklammer, die die Psy​chologen bei aller Unterschiedlich​keit ihrer Berufstätigkeiten zusam​menhält, das ist die Wissenschafts-orientiertheit des Diplom-Studien​gangs, deren gemeinsamer Nenner eine bedingungsanalytische Denk​weise ist, die erfahrungswissen​schaftlich vorgeht und sich des da​für zu Gebote stehenden Metho​denkanons bedient44 (Heckhausen, 1969, zitiert nach Report Psycho​logie 5/6, 1979, S. 50).
Der ethische Bezugsrahmen für psychologische Berufstätigkeit ist der Respekt vor der Würde der Per​son und die besondere Beachtung der allgemeinen Menschenrechte. In der beruflichen Anwendung psy​chologischen Fachwissens dient der Psychologe der Gesundheit im um​fassenden Sinne der Definition von Gesundheit durch die Weltgesund​heitsorganisation. „Gesundheit ist nicht nur die bloße Abwesenheit von Krankheit oder Gebrechen, sondern ein Zustand größtmögli​chen körperlichen, seelischen und sozialen Wohlbefindens.44
Zusammenfassend kann der Be​ruf des Diplom-Psychologen als je​nes akademisch erlernte, qualifi​zierte Leistungsverhalten gekenn​zeichnet werden, das auf der Grundlage des bedingungsanalyti​schen , erfahrungswissenschaftlichen Herangehens an das Erleben, Ver​halten und Werkgestalten von Men​schen bei möglichst optimaler Wah​rung persönlicher Selbstverwirkli​chungsbedürfnisse, der materiellen Reproduktion des Berufsträgers und der Gesundheit des Einzelnen und des Volkes dient. Entsprechend der Rechtswirklichkeit der Bundes​republik Deutschland ist dieser Be​ruf als ariderer Heilberuf (Art. 74 Nr. 19 GG) bundesgesetzlich zuzu​lassen und zu regeln. (Hockel, 1979).
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3. Rechtsrahmen für die öffentlich-rechtliche Konstitution des Berufs
Der berufsqualifizierend in der Wis​senschaft Psychologie ausgebildete Diplom-Psychologe hat keine ande​re berufsrechtliche Verankerung als die Schweigepflicht die ihm als Be​rufspsychologen der § 203 des Strafgesetzbuches auferlegt. Die von verschiedenen Seiten vorgetra​gene Forderung, daß im Berufsbild des Diplom-Psychologen die behan​delnde Anwendung psychologischen Fachwissens nicht vorkommen dür​fe, muß selbstverständlich vom Psy​chologen und seiner Berufsvertre​tung energisch zurückgewiesen wer​den. Im Gegenteil ist im Paradigma behandelnder Anwendung der Kern​bereich psychologischer Berufstätig​keit zu sehen. Daß hierbei allerdings entsprechend der Fachwissenschaft Psychologie das Konzept der Be​handlung nicht eng auf Kranke angewandt gesehen werden muß, ist anzumerken. Die Diskussion um den heilberuflichen Charakter des Berufs ist inzwischen vielfältig und argumenten reich geführt worden (Bieling, 1979, Hockel, 1979). Bie-ling(1979) fordert:
„daß das bisherige Diplom-Exa​men ein Staatsexamen wird. Dieses Staatsexamen berechtigt generell zur Ausübung der Heilkunde. Zur speziellen Ausübung der Heilkunde und zur eigenverantwortlichen und selbständigen Ausübung der Heil​kunde bedarf es einer 2-jährigen praktischen Weiterbildung in klini​scher Psychologie". (Report Psy​chologie 2/1979, S. 91)
Die generelle Zulassung zur Heil​kunde im Sinne des Heilpraktiker​gesetzes bedeutet, daß der Gesetz​geber allen Diplom-Psychologen diejenigen Rechte als grundlegendes Berufsrecht gibt, die einzelne Di​plom-Psychologen durch die Ablei​stung der Heilpraktikerprüfung sich zusätzlich erwerben. Diese Zulas​sung zur heilkundlichen Tätigkeit ist nicht gleichbedeutend mit der Verpflichtung der Krankenkassen zur Abrechnung mit Diplom-Psy​chologen. „Erlauben zu behandeln heißt nicht Verpflichten zu bezah-

len." Die Befreiung des Diplom-Psychologen aus der illegalen An​wendung seines Fachwissens kann prinzipiell auf Landesebene (im Rahmen des Heilpraktikergesetzes durch besondere Zulassungsrege​lungen als Heilpraktiker) und auf Bundesebene geschehen.
Entsprechend dem akademischen Ausbildungsstand des Berufsträgers und der Bedeutung der Fachwissen​schaft Psychologie fordert die Be​rufsvertretung der Psychologen eine Berufszulassung entsprechend Arti​kel 74 Nr. 19 GG für alle Diplom-Psychologen.
Eine solche Berufszulassung des Diplom-Psychologen verlangt ein Bundes-Psychologen-Gesetz in wel​chem auch der Rechtsrahmen für die Landesgesetzgebung zur Berufs​ausübung vorgegeben sein wird.
4. Rechtsrahmen und Anfordernisse der Berufsausübung
Das zu fordernde Bundesgesetz für den Psychologen regelt nur die Be​ruf szulassung. Die Regelung der Be​rufsausübungskontrolle bleibt Sache der Länder. Ländergesetze als Kammergesetze über die Berufs​kammern der Psychologen konsti​tuieren sodann öffentlich-rechtli​che Berufsvertretungen auf Lan​desebene. (Über den Zusammen​hang zwischen Privatvereinigungen und öffentlich-rechtlichen Vertre​tungen vergl. Report Psychologie 3/1979, S. 51-54).
Die bisher privat gegebenen be​rufsethischen Verpflichtungen und das Ehrengericht des Berufsver​bands Deutscher Psychologen kön​nen dann abgelöst werden durch Satzungen über psychologische Be​rufspflichten und eine Berufsge​richtsbarkeit. Erst in diesem Zu​sammenhang werden die weiteren für psychologische Berufstätigkeit notwendigen Rechtspositionen rea​listisch anzuzielen sein: Zeugnisver​weigerungsrecht, Schutz psycholo​gischer Akten, Testschutz in Analo​gie zum Arzneimittelschutz usw.

5. Gegenwärtige Leistungen und Ziele des Berufsverbandes Deutscher Psychologen
Die Mitteilung Nr. l des Berufsver​bands Deutscher Psychologen im Januar 1947 wies 94 Adressen von organisierten Kollegen auf, die 6. und letzte Auflage (1968) des vom BDP herausgegebenen Psychologen​taschenbuchs nannte im Mitglieder​verzeichnis 1.225 Mitglieder. In die​sem Report-Psychologie ist ein Mit-gliederverzeichnis von 4.716 Mitglie​dern veröffentlicht. Für diese Mit​glieder versucht der Berufsverband Deutscher Psychologen sowohl die Rolle einer privaten Selbstorganisa​tion von Berufstätigen als auch die öffentlich-rechtliche Funktion einer Berufsvertretung wahrzunehmen.
Auf internationaler Ebene ist es in den letzten zwei Jahren gelun​gen, jährlich eine Konferenz der Präsidenten europäischer Berufsver​bände durchzuführen, die beidemal wesentlich durch die Initiative des BDP zustande kam. Auf der 3. für dieses Jahr geplanten Konferenz wird die Gründung einer europäi​schen Föderation psychologischer Berufsverbände wahrscheinlich ver​wirklicht werden und somit ein Or​ganisationsrahmen für die Berufs​vertretung von Psychologen im ge​samteuropäischen Rahmen geschaf​fen sein. Dies ist insbesondere für die Mitgliedstaaten der europäi​schen Gemeinschaft von Bedeutung, da der akademisch freie Beruf des Psychologen hier Niederlassungs​freiheit in allen Ländern der EWG hat.
Internationale Repräsentations​pflichten, die Kontakte zur ameri​kanischen Psychologenassoziation, zur Internationalen Union psycho​logischer Wissenschaften (IUPS) oder zur Internationalen Assozia​tion angewandter Psychologie wur​den kontinuierlich wahrgenom​men.
Innerhalb des deutschen Sprach​raums bietet die Deutsche Gesell​schaft für Psychologie einen Zusam​menschluß der in Forschung und Lehre tätigen Psychologen. Der Be​rufsverband Deutscher Psychologen ist mit der Deutschen Gesellschaft
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für Psychologie in der Föderation deutscher Psychologenvereinigun-gen zusammengeschlossen. Die Be​mühungen um eine gemeinsame Problemsicht und organisatorische Möglichkeiten zur effektiven In​teressenvertretung von Psychologie in Forschung, Lehre und Berufs​praxis haben dazu geführt, daß heute eine ständige Geschäftsadres​se der Deutschen Psychologen als Geschäftsadresse der Föderation deutscher Psychologenvereinigun​gen eingeführt ist.
Die Weiterentwicklung der Sat​zung des BDP hat zur Einführung der Delegiertenkonferenz geführt, die Wahl des Vorstandes der Dele​giertenkonferenz dessen drei Mit​glieder teilnahmsbereichtigt bei den Präsidiumssitzungen des BDP sind, hat eine personelle Ergänzung der zentralen Vertretung berufstätiger Psychologen gebracht.
Im Bildungswerk des BDP sieht das Präsidium ein wesentliches Auf​bauziel der nächsten Zeit, der beru​fene Ausschuß versucht gegenwärtig die Funktionen eines eigenständi​gen gemeinnützigen Bildungswerks antizipierend wahrzunehmen. Viel​fältige Fortbildungsangebote wer​den gesichtet, empfohlen oder selb​ständig organisiert.
Die ständigen Kommissionen für die Aus-, Fort- und Weiterbildung in Psychologie von Deutscher Ge​sellschaft für Psychologie und Be​rufsverband Deutscher Psychologen diskutieren Fragen der Weiterent​wicklung des Studiums, des not​wendigen Curricularrichtwertes (der das Verhältnis zwischen Lehrkör​per und Studentenzahlen regelt) der Studieninhalte usw. Insbesonde​re werden Überlegungen zu den notwendigen Strukturen zwischen Hochschulen und Praxisfeldern im Interesse verbesserter Fort- und Weiterbildungsangebote angestellt.
Eine Arbeitsgruppe angestell​ter Psychologen beschäftigt sich mit Fragen der Laufbahneröffnung durch Tätigkeitsbeschreibungen und der beratenden Zusammenarbeit mit Gewerkschaften, Arbeitgeber​vertretungen und anderen für ange​stellte Psychologen wichtigen Orga​nisationen r Öie zentralen Forderun​gen der Psychologen in Gewerk-

schaft und Berufsverband (vergl. Report Psychologie 2/79, S. 14-15) scheinen weitgehend zusammenzu​stimmen und eine gemeinsame In​teressenvertretung angestellter und freiberuflicher Psychologen zu ge​währleisten.
Durch den Hinweis auf die be​rufsethischen Verpflichtungen, ihre Weiterentwicklung durch eine ein​gesetzte, zentrale Ethikkommission und die Kontrolle der Einhaltung der ethischen Verpflichtungen durch das Ehrengericht des BDP versucht die Berufsvertretung der öffentli​chen Hand gegenüber die minima​len Selbstkontrollmechanismen be​reits heute anzubieten, die eigent​lich erst auf öffentlich rechtlicher Grundlage zur Wirksamkeit gelan​gen können.
Der Berufsverband betreibt ei​ne Wirtschaftsdienst-GmbH, um Dienstleistungen aus dem Bereich des Versicherungswesens und an​derer wesentlicher Bereiche für die Mitglieder bereit zu stellen. (Vergl. hier S. 28).
Die Öffentlichkeitsarbeit im In​teresse der allgemeinen Information über psychologische Wissenschaft und Berufstätigkeit wird durch die Weiterentwicklung des Report Psy​chologie, die Nutzung der Organe des BDP (Psychologische Rund​schau, Zeitschrift für klinische Psychologie) die Leistungen des Presseausschusses des Präsidiums (Dipl. Psych. Volker Schmidt, Frankfurt, Zehnmorgenstraße 5, 6000 Frankfurt/Main) vorangetrie​ben. Für Untergliederungen des Verbandes steht ein attraktiv ge​stalteter Ausstellungsstand bereit, der den Beruf des Diplom-Psycho​logen dokumentiert und auf Mes​sen, in Foyers von Tagungen, in Uni-versitätswerbeveranstaltungen und an anderen Orten aufgstellt werden kann. Die Betreuung des Standes muß jeweils von den Unterglie​derungen gewährleistet werden, der Stand kann von der Hauptgeschäfts​stelle angefordert werden, die Trans​portorganisation wird in Abstim​mung zwischen Hauptgeschäftsstel​le und Untergliederung geregelt.
Durch die Erneuerung des Ver​trages über die TESTZENTRALE DES BERUFSVERBANDS DEUT-

SCHER PSYCHOLOGEN wird das Maximum dessen was ohne öffent​lich-rechtliche Möglichkeiten an Test schütz im Sinne einer Selbstor​ganisation möglich ist, weiterge​führt.
Der Berufsverband Deutscher Psychologen ist politisch neutral. Er kann sich daher nicht einer einseitigen gesundheitspolitischen Orientierung anschließen. Von die​ser Prämisse ausgehend kann je​doch der Teilbeitrag der Wissen​schaft Psychologie zur Entfaltung seelischer Gesundheit in der Gesell​schaft organisiert werden. Dies ver​sucht der BDP einerseits durch sei​ne Mitgliedschaft in der World Ferderation for Mental Health (WFMH) und andererseits als Grün​dungsmitglied in der Bundesvereini​gung seelische Gesundheit e.V.
Die gegenwärtigen Ziele der ver​bandspolitischen Aktivität sind viel​fältig, die 5 wesentlichen Kern​punkte sind seit Report 4/1978, S. 10, 11 zusammenfassend doku​mentiert und im Artikel: „Ziele und Wege berufspolitischer Arbeit für Psychologen", Hockel, 1979, Report Psychologie. 1/79,S. 12-24) dargestellt. Sie bilden den Hinter​grund für die folgende Zusammen​fassung:
Psychologen Probleme in Thesen
1.
Wer sind wir?
100 Jahre experimentell-bedingungsanalytische Wissenschaft
Psychologie ist die Wissenschaft vom Erleben, Verhalten und Werk​gestalten von Lebewesen, insbeson​dere Menschen. Sie entstand als empirische Wissenschaft in der
2.
Hälfte   des    19.   Jahrhunderts
durch    die    experimentelle    und
bedingungsanalytische   Bearbeitung
von zuvor spekulativ-philosophisch
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betrachteten Problemen (z. B. dem Zusammenhang zwischen Körper und Bewußtsein, der Funktionswei​se des Gedächtnisses, den Gesetzen des Denkens, der Sozialpsychologie des Verhaltens von Kleingruppen und Massen).
Wir sind 15.000 Diplom-Psychologen
Seit 1941 gibt es in Deutschland die Diplom-Prüfungsordnung im Fach Psychologie. Sie wurde durch Beschluß der Kultusministerkonfe​renz vom 13.2.1973 überformt durch die Rahmenordnung für die Diplom-Prüfung in der Psycholo​gie. Gegenwärtig gibt es rd. 15.000 berufstätige Diplom-Psychologen.
Ein durchschnittlich 12-semestriges Hochschulstudium
Der Diplom-Psychologe hat ein mindestens 8-semestriges (im realen Durchschnitt 12-14-semestriges) Studium im Hauptfach Psychologie hinter sich. Er hat in diesem Stu​dium bis zur Zwischenprüfung ge​lernt: Methodenlehre; die Psycho​logie des Erkennens: Wahrnehmung und Bewußtsein, Lernen und Den​ken (allgemeine Psychologie I), die Psychologie der Motive und Gefühle (allgemeine Psychologie II), Ent​wicklungspsychologie, die Psycho​logie persönlicher Unterschiede (dif-ferentielle Psychologie und Persön​lichkeitsforschung), Sozialpsycholo​gie und Physiologie in den für die Psychologie bedeutsamen Abschnit​ten.
Nach der bestandenen Zwischen​prüfung studiert der Kandidat der Psychologie die Forschungs​ergebnisse psychologischer Diagno​stik, der pädagogischen Psycholo​gie, der Tiefenpsychologie, Psycha-gogik und psychologischer Interven​tionsforschung, die Sozial- und Völkerpsychologie, die für die Psy​chologie bedeutsamen Abschnitte der medizinischen Psychopatholo-gie und die Wissensbestände der an​gewandten Psychologie (die vielfäl​tigen Erfahrungen der Anwendung psychologischer Forschungsergeb-

nisse in unterschiedlichen gesell​schaftlichen Teilbereichen).
Er hat im 2. Studienabschnitt die Möglichkeit, sich die Vielfalt der Forschungsergebnisse thema​tisch nach Schwerpunkten der Methode, Anwendung und Grund​lagenvertiefung anzueignen. Der Kandidat wird nur zur Prüfung zu​gelassen, wenn er mindestens zwei Praktika von je mindestens 6 Wo​chen Dauer nachweist. In der Prü​fung muß er in einem der Psycho​logie benachbarten Fachgebiete ge​prüft werden und erstellt schließ​lich eine meist experimentell-empi​risch ausgerichtete Diplomarbeit.
Die ständige Weiterentwicklung des Faches als experimenteller, na​turwissenschaftlich orientierter Dis​ziplin hat dazu geführt, daß ab Herbstsemester 1980 der curricula-re Richtwert im Fach Psychologie auf 4,5 erhöht wurde.
Seit 1946 wird eine Berufszulassung erwartet
Der junge Berufsstand gründete be​reits 1946 eine einheitliche Berufs​vertretung, den Berufsverband Deut​scher Psychologen. Dieser Berufsor​ganisation gehören heute rd. 5000 Diplom-Psychologen an. Der BDP ist die einzige Berufsvertretung von Diplom-Psychologen, daneben exi​stierende Fachgesellschaften umfas​sen Angehörige unterschiedlichster Berufe, die sich für psychologische Interventionstechniken oder Teilge​biete der Psychologie interessieren. Seit seiner Gründung versucht die Berufsvertretung der Psychologen die Berufszulassung und ein auf dieser gegründetes Berufsrecht zu erreichen.
2. Was tun wir?
Der Psychologe untersucht, erklärt, verändert und sagt V erhalten l Erle​ben und Werkgestalten von Men​schen vorher
Die beruflichen Aufgaben eines Diplom-Psychologen sind alle Tä​tigkeiten im Zusammenhang mit

der forschenden oder anwendungs-bezogenen Untersuchung, Erklä​rung, Veränderung und Vorhersage des Erlebens, Verhaltens und Werk-gestaltens von Menschen als Indi​viduen, Gruppen oder (sozialen) Organisationen. Die beruflichen Tä​tigkeiten umfassen psychologische Diagnostik, Beratung, Behandlung, Erfolgskontrolle und Planung im Dienst der Gesundheit.
Der Psychologe dient der Gesundheit
Die berufsethischen Verpflichtun​gen binden den Psychologen beson​ders an die Achtung der Menschen​würde, die Erklärung der Menschen​rechte. Die Berufsausübung dient nicht nur der Verhinderung, Früh​erkennung, Behandlung von Krank​heiten, sondern vor allem der Her​stellung und Pflege eines größtmög​lichen Zustandes körperlichen, see​lischen und sozialen Wohlbefindens der größtmöglichen Zahl von Men​schen. Der Psychologe dient der Ge​sundheit im umfassenden präventi​ven, behandelnden und rehabilitati-ven Sinn.
Der behandelnde Psychologe stellt den Schwerpunktberuf, die Grund​lage des einheitlichen Berufsbilds von Psychologen dar.
Der Schwerpunkt des psychologi​schen Berufes liegt im Bereich der helfenden und heilenden Anwen​dung psychologischen Fachwissens. Mindestens 60 % aller Psychologen sind im Kernbereich, der klinischen Psychologie, tätig. In Kliniken, Er​ziehungsberatungsstellen, Heimen, Praxen, Ambulanzen, Rehabili-tations- und Resozialisierungsein-richtungen u.a. gesellschaftlichen Institutionen (wie schulpsycholo-gischen Diensten, dem psychologi​schen Dienst der Bundeswehr, dem Technischen Überwachungsverein u.a.) ist der Psychologe diagno​stisch, beratend und behandelnd tätig. Von den rd. 9.000 Nicht​Ärzten die nach einer Studie des Max-Planck-Instituts für Psychiatrie in München gegenwärtig beratend
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und psychotherapeutisch in der Bundesrepublik Deutschland tätig sind, sind 71,9 % Diplom-Psycholo​gen. Für sie wurde festgehalten: „1977 wurden mehr als 200.000 Patienten im Jahr von Psychologen beratend - psychotherapeutisch über mehr als 3 Sitzungen behan-.delt." (MPI-Studie, Originaltypo-skript, S. 92)
Im Tätigkeitsfeld Arbeit und Organisation finden gegenwärtig etwa 10 % aller berufstätigen Diplom-Psychologen ihr Auskom​men. Sie beschäftigen sich vor​wiegend mit Personalförderung, Eignungsbeurteilung, Arbeitsgestal​tung, Organisationsentwicklung und Psychohygiene. Der soeben erschie​nene erste Band des vom BDP herausgegebenen „Handbuchs der angewandten Psychologie" gibt un​ter dem Titel „Arbeit und Organi​sation" einen zusammenfassenden Überblick. Im Tätigkeitsfeld Markt und Umwelt sind gegenwärtig rd. 5 % der berufstätigen Psychologen u. a. damit beschäftigt, Produktent​wicklung, Bedürfnisanalysen, oder Kampagnen zur Umsatz- bzw. auf-klärungsbezogenen Meinungsbeein​flussung zu betreiben. Im Tätig​keitsfeld Erziehung und Bildung verbleiben nur noch 5 % aller be​rufstätigen Psychologen, wenn die diagnostisch, beratend und behan​delnden Kollegen entsprechend der Art ihrer Tätigkeit als klinische Psychologen im 1. Feld, Behand​lung und Gesundheit angesiedelt werden. Im Tätigkeitsfeld For​schung und Lehre sind die verblei​benden 20% aller berufstätigen Psychologen beschäftigt.
IN ALLEN TÄTIGKEITSFEL​DERN GEHT DER PSYCHOLOGE ENTSPRECHEND   SEINER   WIS​SENSCHAFTLICHEN AUSBIL​DUNG VOR
In allen Tätigkeitsfeldern liegt dem beruflichen Handeln von Psycholo​gen die gleiche Schrittfolge zu​grunde. Ausgehend von unterschied​lichen gesellschaftlichen Fragestel​lungen (von Analysen betrieblicher Abläufe über die Auftretenshäufig​keit und Beeinflussungsmöglich-

keit psychischer Krankheiten bis zu städtebaulichen Planungsproble​men) arbeitet der Psychologe den für seine Erkenntnismöglichkeiten spezifischen Aspekt des Gesamt​problems heraus und übersetzt die Fragen an den Psychologen in psy​chologische Fragestellungen. Er for​muliert sodann Vermutungen über Ursachen- und Veränderungszusam​menhänge, entwickelt nicht selten einen experimentellen Untersu​chungsplan und erhebt bei der Durchführung der Untersuchung je​ne Informationen, die ihm die Möglichkeit geben, in einer wertge​leiteten Diskussion des bestehenden Zustandes Vorschläge für Zielzu​stände möglicher Veränderung zu erarbeiten.
Bei der Einwilligung des Auf​traggebers in die formulierten Ziel​konzepte arbeitet der Diplom-Psy​chologe entsprechende Interventi​onstechniken aus bzw. wendet er sie in Kooperation mit dem rat​suchenden Partner - sei dieser nun ein Individuum oder eine Institu​tion — an. Die Dokumentation der Ergebnisse seines eingreifenden Handelns als Grundlage für deren Wirksamkeitsüberprüfung schließt sich an.
3. Was benötigen wir?
Die selbständige und eigenverant​wortliche Anwendung psychologi​schen Fachwissens verstößt in der Regel gegen den § l des Gesetzes über die Ausübung der Heilkunde ohne Bestallung. ,,Ausübung der Heilkunde, die nach dem Heilprak​tikergesetz erlaubnispflicht ist, liegt dann vor, wenn die Tätigkeit nach allgemeiner Auffassung ärztliche Fachkenntnisse voraussetzt." (Narr, 1977, S. 70).
Wenn man meint, daß psycholo​gische Fachkenntnisse hier nicht angesprochen seien, so muß auf die vielen Fälle verwiesen werden, in denen Ordnungsämter gegen nie​dergelassene Psychologen vorgingen und insbesondere die Rechtsauffas​sung des hessischen Sozialministers angeführt werden: „Nach der Appro​bationsordnung der Ärzte vom

28.10.1970 gehört die Kenntnis der Auswertung klinisch-psycholo​gischer Tests zur Grundvorausset​zung ärztlichen Handelns." (zitiert nach Report Psychologie, 5/6,1979, S. 47/48).
Eine Berufsordnung als Bundes​gesetz nach Art. 74/19 läßt alle Psychologen zum Beruf zu
Daß die klinisch-psychologische Diagnose unangefochten ein Kern​bereich psychologischer Fachkennt​nisse darstellt, wird hier übergan​gen. Der Berufspsychologe hat zwar eine akademische Ausbildung, aber keine Berufszulassung, in der in die​sem Punkt widersinnigen Rechts​wirklichkeit der Bundesrepublik Deutschland ist die berufliche An​wendung seines Wissens auch heute noch illegal, da er weder Arzt noch Heilpraktiker ist. Das Grundgesetz gibt dem Bund die konkurrierende Gesetzgebungskompetenz für ein Zulassungsgesetz für Psychologen in Art. 74 Nr. 19. Eine Bundes-Psy-chologenordnung kann den Psycho​logen ausdrücklich neben den Ärzten in der Gruppe der „anderen Heilbe​rufe" zulassen.
Erlauben zu behandeln ist nicht ver​pflichten zu bezahlen: Eine Appro​bationsordnung für klinische Psy​chologen regelt innerhalb der Bun-despsychologenordnung nach Art. 74/19 die Zulassung zur Kranken​hilfe
Damit gibt der Gesetzgeber allen Psychologen nichts weiter als jene Rechte, die einige wenige Kollegen sich durch die Übernahme der Be​rufsrolle des „Heilpraktikers" er​öffnet haben. Die allgemeine Zu​lassung zur Heilkunde ist jedoch nicht gleichbedeutend mit der Approbation als klinischer Psycho​loge, d.h. der Zulassung zur Aus​übung der Heilkunde unter der Be​ruf sbezeichnung klinischer Psycho​loge. Sie ist insbesondere nicht gleichbedeutend mit der Zulassung zu der als Pflichtleistung der gesetz​lichen Krankenkassen geregelten Krankenhilfe im Rahmen der Reichs-
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Versicherungsordnung. Die Appro​bation zur selbständigen eigenver​antwortlichen Krankenhilfe sollte nach den Vorstellungen der Sektion klinische Psychologie des Berufs​verbands Deutscher Psychologen den KLINISCHEN PSYCHOLO​GEN, vorbehalten sein, jenem Di​plom-Psychologen, der eine vorwie​gend praktische, mindestens 2-jäh​rige Weiterbildung nachgewiesen hat.
Kammergesetze in den Ländern regeln die Berufsausübung
Die Bundespsy chologenordnung gibt den Rechtsrahmen für die als Rege​lungen der Berufsausübung zu schaf​fenden Kammergesetze in den Bun​desländern. Im Rahmen dieser Kon​trolle der Berufsausübung kann end​lich öffentlich-rechtlich gewährlei​stet werden, was der Berufsverband privatrechtlich bisher seinen Mit​gliedern auferlegt: Die Überwa​chung der Erfüllung der Berufs​pflichten von Psychologen. Die be​rufsethischen Verpflichtungen, de-

ren Einhaltung das Ehrengericht des BDP überwacht, können so zum Grundlagenmaterial für Satzungen zur Normierung psychologischer und klinisch-psychologischer Berufs​pflichten werden.
Ehrengericht des BDP wird abgelöst durch öffentlich rechtliche Berufsgerichtsbarkeit
Auf diesem Weg sind die anderen offenen Probleme der gesellschaft​lichen Verantwortung ebenfalls zu regeln. Neben die im § 203 des Strafgesetzbuches dem Berufspsy​chologen mit staatlich anerkannter wissenschaftlicher Abschlußprüfung auferlegte Schweigepflicht kann endlich das ZEUGNIS VERWEIGE​RUNGSRECHT treten, das die Ver​trauensbeziehung zwischen Klient und Psychologe schützt. Die BE​RUFSBEZEICHNUNG, die sich heute noch jedermann anmaßen kann, wird an akademische Ausbil​dung und die Berufszulassung über die Bundesordnung gebunden. Der längst fällige Schutz der Öffentlich-

keit vor den Praktiken unzurei​chend ausgebildeter Personen kann geregelt werden und die gesicherte Verwendung weitreichender psycho-diagnostischer Instrumente (Tests, Fragebögen u.a. m.) mittels öffent​lich-rechtlich zu regelnden TEST​SCHUTZ ist zu verwirklichen.
DER DIPLOM-PSYCHOLOGE BE​NÖTIGT EIN BUNDESGESETZ ZUR BERUFSZULASSUNG ALS PSYCHOLOGE, EINE APPROBA​TIONSORDNUNG FÜR KLINI​SCHE PSYCHOLOGEN UND LÄN​DERGESETZE ZUR REGELUNG DER BERUFSAUSÜBUNG DURCH BERUFSKAMMERN
15.000 Berufspsychologen warten auf die Befreiung aus der (in der Regel gegebenen) Illegalität ihrer Arbeit, verlangen im Interesse ihrer Klienten das Zeugnisverweigerungs​recht, den Schutz ihrer Berufsbe​zeichnung und öffentlich-rechtliche Kontrolle über Vertrieb und Ver​wendung weitreichender psycho-diagnostischer Instrumente (Test-«chutz).
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